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(Speck un! Abstinenzgebot.) olgende Fkragen werden VOL-

gelegt Darf - Abstimenztagen nıcht auch peC) 5 da
doch ett allgemein rlaubt ist? Darft der Freıtag sSia der -
L1aubten Grammelknödel Ur wechslung nıcht Speckknödel
qauf den 15C. ringen? (‚an 1250 des sagt Abstinen-
Uae lex veia NO qautemJUFeEQUC
quıbuslibe condimentis ei1aAam adıpe nımalium. Tierisches ett
ist also genannt, nıcht aber 5Spec. (larıdum). Jenes nımmt der
Gesetzgeber AaUS, diesen nıcht. Mithın ist ohl die Verwendung
VO tieriıschem ett dessen eDrauc. beı der Zubereıitung
VOC Fastenspeisen rlaubt nıcht aber der eDTraucl. VOINL peck
Demnach sınd Speckknödel Salat mıt peC. Brotau{fstrich von

peC nıcht erlaubht Wiıe beıspielsweıse Blut auch peck
unter Fleisch Grammelknödel sınd deshalb gestattet weiıl dıe
Pönıtentiarıe dıe Verwendung VO Grammeln ausdrücklich er-

I1a darf diese Bröckleim perIaubt hat (17 November 1897
modum condımentı sich nehmen Dispensen aber sınd strıkte
Z interpretieren (can 85) arum dar{f TE1INELr DPeC| nıcht e11N-

bezogen werden.
1NZz Dr Karl Fruhstorfer

(Krankhafte sexuelle Not.) DIie Fälle sınd nıcht selten,
daß C111 Junser Mensch mıt den schoönsten Anlagen un bestem
Wiıllen, oft mıt dealem und relıg1ösem Streben doch iLLMIET und
iLLLINLET wieder der Bewahrung der Keuschheit versagt und
C1IHCeIN unheimlichen Tang Selbstbefriedigung unterliegr.
tunden- un nächtelange ämpfe, rmudun un Fall schwerste
Gewissensvorwürfe und Niedergeschlagenheıit physısche Zermur-
bung und seelische Verzweillung stetem Wechsel! rzt un
DBeichtvater mühen sıiıch oft Jlange vergebens schlimmsten aber

© WeNnn diese beiden nicht harmonisch zusammenwirkten,
schädliche KRatschläge gäben oder Sar selbst dem Fall VelI-

zweiıfelten, w as sich natürlich Sanz unbemerkt auf den Patienten
überträgt Um dieses harmonische Zusammenwirken erreichen,
lassen WIT 1U Tzt Vorschläge entwickeln, ann

Theologen das Wort e  en
Der Arzt Es steht für ihn fest daß die Zusammenbrüche

dieser Menschen nıcht moraltheologısch bewerten sind SONMN-

dern krankhafte Erscheinungen mehr oder minder starken
Es handelt sıch nachpsycho physıschen Asthenıe darstellen.

SECINeTr Ansıcht bloß materielle Sünden, die die ute Grund-
haltung der Seele nıcht aufhehen Solche Menschen sollen tun
wa ihrer Kraft steht sich aber dann weıter nıcht beunruht:-
Sch und den Erfolg oder Mißerfolg ihrer emühungen ott ber-
4assen.



fäl

abeellung führ aändig sich
ende Spannung un der schwereamp erfahrungs-

al sehr oft fortschreıtender Zermürbung uıund Nerven-
tung

Aus x  -  eser Situation erwächst Nnu.  — folgende Stellungnahme
es Arztes:

Möglicherweise wuürde durch Luminal starker Dosie-
eiINe SEWISSEC Betäaubung und Verringerung der Samen-

oduktion erzielt das wAare indes nıchts als ein zeitweılıges
usweıiıchen e1inNne Flucht eın Überwinden Prinzip ı1elmenr
Bte die Wesensstruktur Menschen WIC S1e un C1MN-
ql 1st mıt all ihren pannungen S bejaht und VOT

Herrn eiragen werden (Der ‚„‚Stachel‘‘ des aulus
M Als Weg ZU  —s Heıulung wıird der qauf den ersten 1C. un

kühn anmutende Vorschlag emacht bewüßt un Frei-
willig DO eit eit die Pollution herbeizuführen

Der Tzt beruft sich LLLr Rechtfertigun Se1Ne€ES Rates auf
olgende Tatsachen:

a) Es ist zugegeben, daß die sogenannten „Verfehlungen‘‘
C den Priester, sondern den Yrzt angehen. Es handelt sıch

hbe1ı dem Vorschlag, objektiv esehen um einNne Trein mediz1-
che Methode die el steht imnmıt saämtlichen anderen,

[wa dem Patienten ZuU  — Heilung verordneten Weisungen nd
teln

b) Dem Eınwand daß der Zweck die Mittel nıcht heilige un
daß sıch 1ler ul ein sıch schlechtes Mittel handle, weiıl
e Naturgesetz und dem POSIULV göttliıchen Gesetz wıderstreitend

folgendermaßen egegne Der Satz VO Zweck un Mittel
steht ausnahmslos ec und soll keineswegs angegriffen WEeTI -

den. Es rag sıch NUrT, ob INAN den Begriff „Schlecht‘‘ auf diesen
cuonkreten, individuellen Fall, der 1Ne vollige Änderung der all-
emMeINeEN Sachlage begründet, au anwender: darf, WI1Ie 1111

malen Bereich, ohnme den Fehler ec1in gedanklıcher, lebens-
ir mder Konstruktion verfallen. Das ist aber mindestens
zweifelhaft.

Gründe
Letztlich ıst doch der INn des „Gesetzes‘“ eın anderer

die ınführung des Menschen ott Nun ebıert indes beı
derart neurasthenisch veranlagten Menschen das Gesetz eher den

Od“‚ also das gerade Gegenteil: In seinen strengen Schranken
olgt nicht 1LUFr der fortschreitende physische, sondern auch der

moralische Zusammenbruch. Das ist aber keine Vervollkommnun:
sıttlichen Ördnung und keine Verwirklichung der VOon 1ott

ewollten Absichten. Also muüßte diesem Spezlalfa der
egenstand geändert ıst auch C1INne Entbindung VOom Gesetze
‚pikie!) denkbar SC1MH.



LErhartung rd auf
1180 gestatteten ‚„‚Scheidebrief”‘ oderauf das Recht
des 1111 Kriege. Relative, nıcht absolute Forderungen des
gesetzes! Es gilt, das höhere Gut retten!

Der schuldlos rrende ande qu(ü, selbst We1ll obje
Nun trıtt dıie Stelle des rrtums €ldas Gesetz übertritt

Krankheıit, die den Intellekt und esonders den ıllen stark
Mitleidenschaftt zieht Wıederum wird die generelle Verpflicht
des Gesetzes nıcht angetastet. Aber ann das Übertreten des Ge
seizes durch solche Menschen ohne weıteres als ‚„„‚Schlecht‘‘
zeichnet werden?

Dazu wıird hingewliesen auf den andel der Beurteil
des Begriffes ‚‚Schwere ıunde  o gerade der neuesten, VO de
Existentialpsychologie aıt ihrer Ganzheitsauffassung ausgehende
Moral Todsünde ist ‚„‚totalıs AVEeISs10 Deo“ ıne solche ab
lıegt weder 1er och viel WeNL dem ZU ehandlun
stehenden Falle VOTL. Gerade letzterem wıird vielmehr el

*s

Weg esucht die Communicatıo Cu Deo und
festigen.

Es wırd zugegeben, daß siıch be1i dem vorliegenden
u11 eiINe Vergeudung DO Lebenswerten handelt. Diese ergeudu
geschieht jedoch unabänderlich; S16 erfolgt oder Demnach
stellt der Vorschlag keine NEeEUu hinzukommende Lebensschädigun
dar, wıird 10 Gegenteıil vielmehr - eiNne Besserung der Lage
beiıfuhren. arf Nal ann aber nıcht den Grundsatz ZU.  b Anwen
dun bringen, daß VO Wel unausweichlichen Übeln das kleinere
ewählt werden INUSSC, zumal dieses kleinere größeren voll
enthalten und das Motiv AIr  —; Tat beiden Fällen asselbe ist
(„Ich wıll L1LULC Ruhe!‘‘}, 1LUF daß 1111 des Ringen:Müssens
dıe Phantasıe mıt Vorstellungen schwängert und seelıische
schütterungen un Brüche herbeiführt, die sıiıch sonst vermeide
lıießen

Es erhebht sıch zudem die rage, ob dıe betreffende Leben
schädigun enn der 'Tat wesentlich sel1. Die arztlıche Praxı
weiß VoO Fällen, denen das ach jahrelanger, seh
häufiger Onanıiıe keinerlei Zersetzung aufwelst, geNauU WeI

etwa der /ollzug der Ehe bei Verheirateten (vom Überma
abgesehen) eiNe chädigung des Organısmus hervorrulft. Ist 11C

eLwa hier kirchlicherseıts aus psychologıischen Gruüunden CinNn

Übersteigerung des chadens konstruiert worden, dıe der Wi
liıchkeıt nıcht entspricht, und darf — diıese Übersteigerung
rechterhalten, WEennj durch Anerkennen des wirklichen Sac
verhalts ein die graviıtas mater1ae minderndes Moment schaf
Pr  x  nn

Freilich ist der geschlechtliche Lebenswert nicht alleın el

Wert tur den CISCHEN Organiısmus, Bedeutung liegt vielme



all

der KRichtung ZUL 1n Es gıbt DU qaber a  e
Ne il} olche Verwertung des geschlechtlichen Stromes u00
eschlossen 1St oder n]ıemals rage kommen ann So entfällt

dıe ÖOÖnanıleCc1MN weıteres, olcher Menschen belastendes
1oment

Vielleicht Sınd die 1ler angeführten Gründe och nıcht
höpfend, vielleicht auch nıcht einzelnen durchschlagend.

edenfalls aber mußten SIC; ihrer Gesamtheit S  9
denken €  en

KOnnen S1e die Meinung probabe. machen, dann ist ach An-
icht des Arztes iolgendes SCWONNEN:

Die orgänge, die sich Unterbewußtsein abspielen sollten,
sSınd 1115 Bewußtsein hervorgezerrt Sie wıieder die unbewußte

phäre zurückzubringen, erscheınt unsäglıch schwer Durch stan-
diges Sıch muhen und Dagegen Kämpfen WwIrd jedenfalls das
gerade Gegenteil erreicht

Die pannung nd Verkrampfung wırd aber gelöst durch das
zuvorkommende Jun, das rasch Se1inen SC. finden ann.

An Stelle der aussıchtslosen sich wıederholenden | D  \
mMuUudung und Zermürbung werden dıe Kräfte irel, die sonst
unnutz vergeudet werden. Es begınnt sıch ine physische Be-
ruhigung einzustellen NeUeEe Lebens- un Schaffensfreude en dıe
Phantasie ab und VOLr qallem Das relig1öse Leben ann sıch UuNn$sSe-
hemmt höher entwıckeln, ohne den ständıgen moralıschen Zu-
sammenbruch fürchten INUuSsenNn.

Für die Häufigkeit der bewußten, frel vollzogenen Jat aßt
sıch eın allgemeiner stia. angeben; S1e wIird sıch zunächst
wohl ırgendwiıe dem Zustand des hbetreffenden Neurotikers ANZU-
assecn haben Almählich wIird diesem aber Spezlie durch
niensıve Pflege des Lebens gelıngen das eine oder

qandere Mal freıwillig (!) aus relig1ös aszetischen Motiven den
TIE. Zu beherrschen

Dadurch gewınn wlıeder das Vertrauen sıch selbst un
gewınnt die altung des ‚„‚Darüberstehens‘‘ zurück.

Im autfe der Gesundung WIT dann auch ilNıMer klarer
zwischen physischer Notwendigkeit un wahrhaft schuldhaftem
Tun Zu unterscheıiden WISSCNH, bis en  1C. die VOo. eilung
dieser €l  ich-seelıschen Not erreicht ist

Der Theologe. Er wIıird zunächst mıiıt Genugtuung -
erkennen, daß der Tzt ernstlich bemuht ıst, Maßnahmen
anı (jesetz der Natur und Gottes Zu prüfen und das Resultat dieser
Prüfung T’heologen vorzulegen. Der rzt hat damıiıt selbst
NI$S Ungenauigkeiten SC1INer Darstellung berichtigt, JeNeE Nalll-

lich, dıe besagen, „daß die Zusammenbrüche dieser Menschen
nıicht moraltheologisch ZU bewerten iınd“‘ und „daß die SOSCHNAaMN-



ten Verfehlungen nıch Priester, sordern den Arzt ansge
Wenn VOIL Handlung gesagt wird, SIC se1i wesenN krank
Zustände nicht oder nıcht voll ireiwıllıg und anrechenbar,
1st auch das 111e moraltheologische Bewertung, gestutzt qautf da
Zeugn1s des Arztes, abher EeEWONNEN A4US der Lehre der Moral ube
cdıe Hıindernisse der Freiwilligkeıit esonders der ‚„‚CONCupIısScent1a
und ihren Einfiluß quf dıe 'Vat Es sınd das qalso Fragen, diıe el
rzt un T’heologen angehen un heıde einträchtig
sammenwirken I1USSEN. Der Izt selbst steht auch SELNEINN

ruüufshandeln unter dem Sittengesetz WI1IeC hbe1 jedem eru de
Fall Ist auch dıe Technik des Berufes EISCHNECN Gesetze
olg

Was NU dıe Gründe erı miıt denen der Tzt Vor
schläge unterbaut muß erster Stelle das ıunter gelegt
’undament auf Haltbarkeıt untersucht werden Der
scheıint der Meinung SCIN, daß die Naturwidrigkeit der
Pollution AULS der Vergeudung DO Lebenswerten bewiesen werde
CW1 haben die alteren Moralisten DIS u Begınn des 19 Jahr-
hunderts auch diesen TUn vorgebracht Sanchez sagt
(De matrımon1o 1 dısp I1l. 6) iıne Pollution hervorrufen
ıst n]ıemals erlaubt aqauch nıcht das en Zu retten; das WILr

V en zugegeben, aber der Grund dafür ıst schwer anzugeben
für gewöhnlıch (communıter) - A, der Same SsSCc1 VvVo
Natur Au nıcht für das Indivyviduum sondern für dıe Erhaltung
der Art bestimmt und deshalb habe der Mensch eın ec. auf
dessen Verwendung qußer der Ehe Sanchez zweiftelt aber sehr,
oh dieser Grund durchschlagend SCI; und mıt ec. enn annn
künnte InNnan nıcht erklären, aruiı Alten nfiruchtbaren,
chwangeren der Verkehr nicht ebenfalls absolut verboten ıst
da allen diesen Fällen N1Ur 1Ne Jactura SEININIS ist Ja WIFr
kennten auch nıcht die allgemeıne Ansıcht halten, daß Frauen
ebenfalls diese volle un begehen können, da be1ı ıhnen eıne
Vergeudung VO Lebensstoffen stattfindet.

Nun, die alten Moralıisten sınd entschuldigen; ach ihren
mediziınischen Kenntnissen konnte TUN! och eher 1nNne
Beweiskraft Sie kannten das ovulum femineum nochen
nıicht daher meınten S16e, der männliche Same SsSe1l das alleinıg
formende Prinzip des Fötus das Weıb stelle 1LLULC den nährenden
Mutterboden, gleichsam das rdreıch, be1lı nıt SC1INEIN Blut, das,

nicht gebraucht der Menstruation abgeführt werde
(S 'Thomas 111 r ad 32 — ad 20} Einige,

Bonaventura un andere, glaubten Wa  9 gestutzt auf Ga-
lenus auch eın mutterliches Prinzıp annehmen Zu sollen (wegen
der Ähnlichkeit der Kınder un Mütter) aber S1C sahen diıes
dem Scheidensekret das sıch gelegentliıch der Lıhıdo absondert
und das S1e SEINECN femineum nannten Aber S1ie wußten quch



S  1C SO1LUuU wendiı sel un
nıcht vorhandenSCH, de ersetzt Uurc

CIQuantität oder Qualität des männlichen Samens. (Ver-
leiche SUuarez, In 111, 32, disp 1  9 sect. 1.) Es 1eg

der Hand, daß be1l diesen mangelhaften medizinischen Kennt-
dem männlıichen Samen fast die homunculus

ugewlesen wurde, der Multterleib DUr Nahrung un Wohnung
rhält, und daß dessen Vergeudung qls TUn der absoluten
nerlaubtheit der Pollution angesehen wurde. Das galt och Z
© Zeiten des eiligen Alfons (T 1787 Wohl hatte schon <n

14 Jahrhunderts der holländische Anatom De Ta den nach
benannten gefunden und 1e ıhn für das weıbliche

doch hielt INa  —; ıhm miıt Recht enigegen, daß dieser Hollike
WESCH SEINeET TO nıcht den Uterus gelangen könne.

Einen vollen mschwun brachte erst der Könıigsberger
}rofessor Bär TEe 1027 qals das eigentlıche Kı
an Die DU einsetzende Forschung brachte dıe Erkenntnis,
daß ZU ildung des Fötus gleichwertige Elemente notwendig
sınd daß qlso der Same DU  _ wWwAas Inkomplettes ist und daß VO

Millionen Samenfädchen Aktes 19808  —_

Bestimmung erreicht Damit War dem Beweis für diıe absolute
Unerlaubtheit der Pollution AaUSs der jJactiura SCIN1N1S der en
Sanz entzogen. Beide Keimzellen, menfäden und EL, sSınd, jedes

sıch SeCeNOMMECN, ARE ergehen bestimmt, mıit Ausnahme der
heıden, die sıch be1ı der Befruchtung reffen Es ist u  — schade,
daß nıcht alle Moralisten dieser WI1IeC anderen Fragen sıch
darnach umgestellt un die Argumente er en verbessert
en

2 Heute wıird dıe absolute Naturwidrigkeit der Pollution quf
andere Weise bewılesen so S1C auch für beide Geschlechter
ılt Die an geschlechtliche Funktion IM ihren seelischen
nd körperlichen Komponenten ist naturnotwendig eingeste auf
emeinsamen eDrauc Urc Personen verschiedenen Geschlech-
ES, wer SIE allein T’ätigkeit niımmt damıit derselben ihren

anzen INn handelt die Natur ıun kehrt die gottgesetzte
Ordnung Die freiwillige Pollution ist also bei beıden Ge-

hlechtern 1Ne un das absolute, PTriımare Naturgesetz,
An st eın Sanz radıkaler Bruch der natürlichen OÖrdnung ine solche

andlung annn u n]ıemals als Mittel och S guten
weck, auch nıcht ZU  — Rettung des Lebens diıenen. Und damit
allen dıe Vo rzt unter angeführten Gründe; auch der

Neurastheniker annn für SC1NECN Spezialfa keine Dispens oder
Epikie annehmen dıe Duldung der Vielweiberei und der jeder-
erheiratung ach Scheidung steht auf anderen Linle: 1ler

wiıird der Ursinn der Geschlechtsfunktion nıcht total entstellt SON-
ern NUu WENISET entsprechend verwirklicht aIur en WITr

A  I



703Krankhafte sexuelle Not
auch in den Büchern des und der Korrektur durch Christus
Inı (Mt J. 31 ff.) einen Anhaltspunkt, während für die
Pollution und Homosexualıtat Kor 6‚ un qußer der VO
Innozenz Cr verworfenen ese ‚‚mollities 1Ure naturae prohibita
NO  w es: das Dekret des 1C1UM VO August 1929 Denz.
1149, 2201 dıe absolute Unerlaubtheit erklären. ucC die Tötung
in Notwehr und 1im rleg ann nıcht als Beıispiel herangezogen
werden: absolut verboten ist ıu  — dıe dıiırekte Tötung eINEs Un-
schuldigen quf private Autorität hın, nıcht qaber die Abwehr-
andlung den ungerechten Angreifer, SEeI  A iıne einzelne
Person oder eın  s bewaffnetes rgan des feindlichen Staates.

Wir kommen jetzt den unter angeführten Gründen des
Arztes. eWl der schuldlos rrende ündıgt nicht, darf sich aber
nıcht freiwillig INn den Irrtum egeben oder darin verharren
(1gnorantia affectata), So ist sein rrtum nicht mehr schuldlos
Beım psychisch Kranken ann dıe Unordnung und Disharmonie
1 affektiven en (concupiscentla antecedens) eine erab-
setzung oder Aufhebung der Schuld un Verantwortlichkeit be-
wirken: aber dar{f nıcht ireıwillig seıne Krankheıt qls Maotiv
benützen, das Gesetz ubertreten Fın analoges eıspiel:
Venn jemand in unverschuldeter großer Aufregung seinen eın
niederschlägt, ann dıe Aufregung dıe Schuld mıldern Eitwas
g; anderes ist aber, er sıch uberle sagt So, jetzt
bın ich aufgeregt, jetzt annn ich meinen eın nlederschlagen,
ohne das Schlimmste rıskieren (concupiıscentlia Consequens).
Hıer benützt die Aufregung als Motiv, sich freiwillig ZU
Tat entschließen. Ähnlich der Kranke, der 1m Vertrauen auf
seline Krankheit sich ZU  —; ireiwilligen Pollution eNtTtSC.  1e Jetzt
ist nıcht mehr der kranke Zustand, der ihn ZUuU Tat getrıieben
hat, sondern selbst hat sıch, gestutzt auf eınen Zustand, den

damit bejaht, ur Tat freiwillig entschlossen.
Was wırd dann der eologe sa  € dem „ Wandel In der

Beurteilung des Hegriffes ‚Schwere ünde gerade ıIn der neuesten,
VO der Exıistentialpsychologie miıt ihrer  _ Ganzheitsauffassung
ausgehenden Moral‘‘? FEr wird Nn, daß die Moralıisten da sehr
zurückhaltend un bescheiden sıind; wWenn S1e quf Tun: der
Offenbarung und Iradıtion SOWI1e ihres Studiums der Kach-
qautoren eLwAaAs für schwere un erklären, urteilen sS1e  z nNn1e-  i
mals ber dıe Person: in der seelsorglichen Behandlung der
Menschen streben S1e natürlich auch danach, ıhn Sanz erfas-
SEN mit en Entschuldigungsmomenten, sınd sıiıch aber besche!i-
en bewußt, daß ine DO Ganzheitsauffassung 1er nıcht möög-
ıch ist, daß s1e nıemals alle dıe geheimen Fäden, die eine SUNn-
dige eele mıt ihrem ott verbinden, 1n echnung ziehen kön-
Nnen, qlso aquch ber einen ach Urteil unbußfertig
Gestorbenen kein definitives Urteil fällen können, sondern das



astoralfälle

dem Allwissenden un: seiner He vorbehalten müssen. LEher
wuürde der eologe em Patıenten etwas VON Ganzheıitsauffas-
sung SaSeN: daß näamlıch auch in einem Streben ach e1lnN-
eit und Verbindung miıt ott sich selbst aqals Ganzes betrachtet,

samıt selner Armseligkeit und chwäche, auch diese ein-
baut ıIn seın Streben, W as schuldhaft ist, Urc. Buße, un: W as
unverschuldet 1st, HTG geduldiges Kreuztragen.

Am meılsten wundert sıch der eologe, daß der Arzt, ob-
gleich den Zustand des Patienten qls „PSyCcho-physische
Asthenie‘‘ rıchtig bezeichnet, dennoch keinen Vorschlag macht
für eine psychotherapeutische Behandlung. Denn der Rat, hıe
und da eine bewußte Pollution herbeizuführen, annn qauf diesen
ehrenden Namen keinen Nspruc machen:;: psychotherapeutisch
ı1st dieser Vorschlag infach erhängnisvoll. Er nährt 1m Patien-
ten dıe Idee, sein rang seli unüberwindlich, und diese Idee VerTr-
stärkt ach Janet un anderen den kran  en rang; stel-
gert das verzweifelnde Gefühl, der Fall se1l hoffnungslos, und
nımmt dem Patienten gerade das, Was meısten brauchte,
Zuversicht und Mut ET bringt ih TOLZ em niıcht ZU  jn Ruhe,
da siıch ach ein1ıger eıt doch das Gewissen regt Tatsächlich
sind bekannt, dieser Rat egeben und eine eıt befolgt
wurde, und dann doch die Patienten In rößter Unruhe und
Verzweiflung sıch einen anderen Beichtvater wendeten un
ULIN andere Behandlung baten Wer wIıird auch einem pathologı1-
schen Alkoholiker raten, solle 1Ur hle und da freiwillig sel-
ner Sucht nachgeben, Ruhe haben?

Waäre da nıcht viel besser, 1m Anfang hle un da Luminal
(als Unterstützungsmittel) geben, aber dıie dadurch erzielte
Kräfteersparnis kleinen, immer fortschreitenden Konzentra-
t1ons- un Ablenkungsübungen verwenden, verbunden mıt
geregelten gymnastıschen Übungen? KUrTZ, es W as die Wiıllens-
energle und damıiıt den Mut und das Selbstvertrauen stei1gert;el wiıird INa Jjeden kleinen Fortschritt darın anerkennen un
dıe Zuversicht eben; alles das gehört ZUuU psychotherapeuti-schen Behandlung, WI1e s1e eın  — Münchener Tzt mit gutem Erfolg
angewendet hat Der Beichtvater wırd Z eicher eit auch die
übernatürlichen Miıttel un Behelfe anwenden, ebenfalls 1n
der ichtung auf Steigerung des Gottes- und Selbstvertrauens
wiıirken. Er wird dem ITmMmen Patienten raten, ach jedem Aa
Beue erwecken, daß sıch kann, ich bin Ja wıeder
ein Kind Gottes: aber auch VO  ; der Beichte wird ihn nıcht
dıspensieren:;: denn auch s1e gıibt neben der heiligmachendenna och besondere Gnaden ZU  bg Überwindung der Schwieri1g-
keıten; NUur soll der Pönitent auch es 9 W as pOS1EUVgeleistet hat, jeden kleinsten Fortschritt, damit INnNan selinen Mut
stärken kann; und Wenn die Beichte auch VOT Gott vielleicht



nicht notwendıg gewesen ware, das füur den Kran
tröstlicher, und das darf ıhm jedesma: gesagt werden, ger

auch, iın qufzurichten. Im Bewußtsein, daß dann
TUN: der Aussprache mıt dem Seelenführer und der Absolution
mitnimmt: Jetzt bın ich sicher miıt eiNnenNn Herrgott verbu
den un annn wıeder mıt Zuversicht qauf Naı hof
fen, 16 der kräftigste Ansporn die durch den Psychothera
peuten natürlıch gesteı1gerte illenskra übernatürlıchem
tireben enutzen un u Sieg führen

Innsbruck AI Schmuitt

An dieser Stelle werden Anfragen die Schriftleitung erledigt, dıe
allgemeınes Interesse beanspruchen können; S1ie sınd Urc. eiln ern-

hen ( gekennzeichnet.
(Von Gotiesgerichten, Weissagungen un! Erscheinungen.)

„Der ahrnel Versc.  1eßt INa  e das Ohr un ergoötzt sıch
Fabeln. el du em besonnen!““ (2 Tim 4, dieses
Wort des eiligen Paulus nıcht heute oft übersehen wird? el
111e kleine Auslese aus reichem Materi1al!

Eın Mann e1nNn schlimmer Christushasser dessen Tau
katholischen Krankenhaus ein Kınd erwarte verlan daß das
Kreuz des Krankenzimmers entfernt wıird: ‚„„‚Der erstie 1C. MMC1-
Lies5 Kındes soll nıcht auf C111 Kruzilix fallen. Diıie Schwestern
WE1ISETN siıch den unsch des Mannes erIullen Aber ott
tut ıhm den ıllen ‚„het kınd W as volkomen blind“® („Limburgsch
Dagblatt” VO 30 November DIie Geschichte wurde VOo

Krankenhäusern Sanz Deutschland Tzählt Orte sind
IDIL- gemelde worden. Alle angestellten Erkundigungen ergaben
daß der Geschichte eın wahres Wort WAar.

Das Schiff ‚„J’'itanic das 1912 unterg1ing, ırug cdie Inschrift
Selbst Christus ann dieses nıcht ZUu Sınken bringen

und „„No God Pope WILFr brauchen keinen ott un
keinen aps (Leo, aderborn, prı 1938 Die Cunard
Whiıte Star Liımiıted London dıe Besıtzerin des chiffes, teilt

x Jänner 193585 naıt daß die Behauptung vVo  e} bıs erfun S
den SCLU.,

In Brilon-Wald Sauerland verlangt ein ast Ho
tels, daß das Kruzifix S$eCINEIM Zimmer entfernt werde. De
Waırt weıgert sich aber Morgen iindet INnan den ast tot
ett un ber se1iNen Knıen das Kreuz, das zerbrechen
Begriff stand (Missiıonspredigt Kölner Vorort
Laut Schreiben des zuständıgen Dechanten VO Februa
19358 hat sıch 1 Briılon Wald nıchts derartiges zugeiragen.
„ Theol -pDra. Quartalschrift.“‘ 1938


